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1 Problemstellung und Methodik der Forschung

Empirische Basis der vorliegenden Studie ist eine Sekundäranalyse der im Rahmen der Austrian Life-Style-Analyse 1997 erhobenen tourismusrelevanten Informationen. Der an einem standardisierten Fragebogen orientierten schriftlichen Befragung liegt eine Zufallsstichprobe der österreichischen Bevölkerung ab dem 15. Lebensjahr zugrunde. Die Erhebungen wurden von Juni bis August 1997 durchgeführt. Insgesamt konnten 4504 Personen befragt werden. 

Tabelle 1: Repräsentativität der Stichprobe (Angaben in Prozent)

	
	Bevölkerung

	Untersuchungspopulation

	Geschlecht:
	
	

	Männer
	47
	45

	Frauen
	53
	55

	Alter in Jahren:
	
	

	15 bis 19
	7
	5

	20 bis 29
	20
	16

	30 bis 39
	19
	26

	40 bis 49
	15
	17

	50 bis 59
	14
	20

	60 und mehr
	25
	16

	Bildung:
	
	

	Pflichtschule/Berufsschule
	72
	46

	Berufsbildende mittlere Schule
	10
	19

	Matura
	13
	21

	Universität/ hochschulverw. Einr.
	5
	14


Im Hinblick auf die Geschlechterverteilung kann von einer Repräsentativität der Stichprobe ausgegangen werden. Abweichungen ergeben sich jedoch beim Alter und beim Bildungsniveau. Personen zwischen 30 und 39 und solche zwischen 50 und 59 Jahren sind auf Kosten der Über-60Jährigen überrepräsentiert. Das bedeutet, daß vor allem ältere, bereits aus dem Erwerbsleben ausgeschiedene Personen nicht entsprechend ihrem Bevölkerungsanteil in der Untersuchung vertreten sind. Hinsichtlich des Bildungsniveaus ist ein „Bildungsüberschuß“ in der Stichprobe festzustellen. Das überhöhte Bildungsniveau dürfte vor allem Ergebnis der Erhebungsmethode sein (die schriftliche Bearbeitung zugesandter Fragebögen dürfte mit zunehmendem Bildungsniveau leichter fallen).

Trotz der beschriebenen Abweichungen wurde von einer nachträglichen Gewichtung zum Ausgleich der Repräsentativitätsmängel abgesehen. Der Verzicht auf eine Gewichtung erscheint aus zweierlei Gründen gerechtfertigt: Zum einen ist die Kompensation von Repräsentativitätsdefiziten mittels Gewichtungsvariablen methodisch umstritten, zum anderen haben die vorgenommenen Sonderanalysen größtenteils nicht die punktgenaue Schätzung von Bevölkerungsanteilen zum Gegenstand. Ziel ist vielmehr die Aufhellung von Zusammenhangs- und Beziehungsstrukturen im Datensatz, mittels derer eine Beantwortung der folgenden Fragestellungen vorgenommen werden soll.

Im ersten Teil der hier präsentierten Sonderauswertungen geht es um den Stellenwert der Reisebüros im Kontext des Urlaubs- und Reiseverhaltens in Österreich. Wie werden sie von wem, in welchem Umfang und für welche Destinationen als Dienstleistungseinrichtung in Anspruch genommen? Wo liegen Erfolgspotentiale, wo ergeben sich Schwachstellen?
































































































































































� 	Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt 1994: Mikrozensus Jahresergebnisse 1993
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